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(Bnnte ibm fdjaben, er mufj in baä ©pital ge»
bradjt roerben.

©ä ift btefeä eine «Borforge, bie fid) nidjt quält»
fijiren läf?t.

©agt ber Slrjt bem Äranfen ober feinen Singe»
börigen, bie SReife roerbe ben ^uftanb beffelben
oerfdjlimmem, eä fönne baä Seben gefäbrbet roer»
ben, fo ift eä mebr alä roabrfajeinlidj, baf? bie 33e»

treffenbett baoon abfielen, ben Äranfen mit fidj
fort ju nebmen.

3bn aber gegen feinen Sffiitlen unb gegen ben

feiner Slngeprigen jurücfjubalten, ibm oerroebren,
ftcb uon einem Sjßrofeffor ftatt bem nädjften Slrjte
beHanbeln ju laffen, baä tft unerträglidj unb läfjt
ftaj niemalä redjtfertigen

©er einjige gatt, roo bie Slbreife eineä franfen
SJRanneä trotj Unterfdjreiben beä S8ergidjtfd)eineä
oeränbert roerben bürfte, roäre ber, roenn er mit
einer anftecfenben Äranfbeit, g. SB. SBlattem (bie er

trofe beä 3mpf«tä befommen b.at\ bebaftet roäre.

3n biefem gatte roäre eä geboten, bie Slbreife gu

unterfagen, bamit bie Äranfbeit niajt roeiter oer«
Breitet roerbe.

3n allen anbern gälten follte ber im ©ienft er»

franfte ober oerrounbete Sffiehrmann groar baä SReajt

Haben, fidtj in einem ©pital auf Äoften ber
©ibgenoffenfebaft bebanbeln unb oerpflegen gu laffen,
boaj foll er (gum atterroenigften) niajt bagu oer»
pflichtet fein.

(©djluf folgt.)

dHbBettöffenfdjaft.

SSericfjt ber äommiffion
ffit

SRcbifion beg JBertoattuna.8regIemeni§
an

ka« etfcg. SW1U tärbepartcment.

Unteim 11. ©ejembet 1873 Haben ©le „jut Segutadjlung
unb gtünblidjen SBcfcanblung tet gtage übet tie SReorganifatlon

te« Äommiffarlat«wefen«" eine Äommiffion aufgeftellt, bcfteljcnfc

au« folgenben SWItgllefcern:

eifcg. Obetft ge(|j tn SBern al« SBräfitent,

Obetft ©djtnf in Ufjwicfen,

Dbeiftlleutenant pöblet In iffieftifen,

» Obetfitfeutcnant 5)ault In Sfjun,
Dberpferfceatjt, Dberftlieutenant Sangget tn 3ürld),
©tab«majet ». ©tenu« in Setn,

SWattln tn SBetrfcre«,

„ SDeggelei in ©*aff^aufen,
©tab«Hauptmann Sffiirj tn Süridj, SBrotolotlfü&rer.

91t« SBerlreter fce« Departement« wobnte fcen SBerHanblungen

ker O&tiftfeg«fommijfär, #crr cfkg. Dbetft SDenjler, bei unfc

im Saufe biefe« 3afjre« wutke fcle Äommiffion auf ibren ffiunfd)
nodj crgänjt fcurd) fcen Oberfelfcarjt, 4j>rn. eltg- Dberft ©djntjber
tn SBern.

IDer Äommiffion lagen al« SBaftS füt ttjre Setattjungen fol«

gente Sltbeitcn oot:
1) SDer (Sntwurf eine« SBerwaltung«reglement« fammt ertäu«

ternkem SBetldjt d. d. 20. Sanuat 1873 oom nunmehrigen

SPtäfifcenten ket Äommiffion.

2) (Sntwurf ke« Dberfi(cg«fommiffatlat« »om 8. SWai 1873
betreffenb fcie Organifation fcer Strmeeoerwaltung unfc leftenfce

©tuntfäfte über SBetojlegung, ©ntfdjäfcfgung für tlcfeljbe unfc

für guijrlcffiunflcn, SBerfafjren bei SBfetfccabfdjaftungen.

3n tfnet erften ©Iftung »em 12. gebruat 1874 fank etne

allgemeine SBetatfjung ftatt unk wutfcen füt tie SBcarbettung ker

»erfötettnen SWaterlcn SHeferenten unk Äorr.ferenten bejeidjnet

mit tem Slufträge, jugleidj mit tem Seridjt al« ©runklage für

klc weitem SBeifjanttungen einen ©ntwuif te« betreffenben Slb»

ftfjnltte« tc« SReglemente« oorjulegen.

3n einer jweiten ©iftung »em 9. SWat 1874 fank bereit«

auf ©runetage te« betreffenten SRcferat« eine «Beratfjung über

fcte peifonclle Drganifation ber Ärleg«»erroaltung tm gelte unt

ter SBetwaltitng«truppen ftatt.

SDie.baldigen SBorfdjläge fanben Slufnatjtnc In ben bunbe«»

rätfjlldjen Sntwnrf für tie neue SWilitärorganifation unb ber

SBeridjt ter Äommiffion ift al« SBellage III ber SBotfdjaft M'
gefügt.

3n ket gtefdjtn ©Iftung wurfce etn (Sntwurf einer SBefotfcung««

tafct aufgefletit, wcldjet ebenfalls bef «tu«arbeitung fcer SWilitär«

organlfa'ion benuftt würbe.

3n fcen ©Iftungen »om 16., 17., 18., 19. unb 20. gebruar

1875 fanfc eine elfte otttfelwelfe SBetatfjung fcet eingegangenen

unfc injwlfdjcn ju einem ©anjen jufammengefteaten Entwürfe

ke: SHeferenten ftatt.
(Sine SÄebaftien«tcntmiffion befolgte fofcann fcle fcurd) tie

©djlufmabmcn noUjwenfcig gesottenen abänfcetungtn »om eifKn

^toitfte unb In einer ©djluSftffion »om 18.—20. SWal fanb tlc
beflnitioe geflfeftung bc« SRegtcmcnt« ftatt. »otbefjältlld) einer

3af)l auf« neue notbwenbig grwotbtnei !Retattlon«änktiungcn,

weldje Injwlfdjcn ebenfatt« »on bet «Rcfcaft(eii«temmiffion beforgt

wotben |ink.
3ntem 3lmcn tet Untcijeldjnete ka« nunmtljr »otliegenke

SBrejtft unteibttltet, bcefjtt et fid), oafftlbe Im Slufträge tet
Äommiffion mit nadjfolgtnfcet futjtn SBeteudjtung einjubegtttten.

I. äbfdjnftt.
^erfonette Drganifation nnb ©eftbüftSttei« ber Pet*

fdjiebenen SBerttauuttßgfteflen.

SDa« SBciwaltungÄrcgltmcnt »on 1847 entbleit In feinem erften

2tyile nur fcle Drganifation fce« Ät(tg«fomm(ffariat« tm gelte.
@« entfprad) fcle« tet tamaltgtn ©ntwldfung ter Drganifaifon

unfc SBerwaltung bc« $eeie«. SDet ©djwetpuntt fcet SBerwaltung

lag in fcen Äantonen unb ,bie eltg. SBerwaltung bcfdjränfte fid)

fcarauf, im galle eine« eifcg. SDienfte« füt SBctoflfgung, S9efel<

fcung unfc Untctfunft fcer Sruppen ju forgen, fcie SRcquifttioncn

unb Santcntfdjätfgungen ju rtgulfren.

$eute wlrt unfete Sltmee al« ©anje« »erwottet tutdj eine

ftäntlgt, mit ten nötigen Diganen »cifeljenen SBettraltung. 6«

fjanbelt fidj batum, in bem SBiojefte tie Scfugnlffe bet einjelnen

Dtgant ju untetfdjeiben unb ttjte gegenfeltlgen Sejicfjungen bar«

julegen, n(d)t nut bamit Sefcet innert fcen ©djranten feiner SBe«

fugnfffe Hantle, fontern aud), bamit ter ganje Organ(«mu« ker

Slrmee jum Serftäntntfj fommt.

©er oben erwäfjnte erfte »bfanitt ke« Sntwurfe« enttjält

fcatjer eine «DarfttOung ber ganjen grfeben«abmlnfftiatlon fcet

Slrmee.

3Blr Ratten bl« ieftt in ber Drganifation ber SBerwaltung »let

ju wenig barauf SRüdfidjt genommen, kie giiefcen«»erwattung

m8g((d)ft tetfentgen im gelte anjupaffen unt tafüt ju folgen,

fcafj fm gälte eine« giöfietn Itupptnaufgebotc« fcte gr(efcen«organe

ungeftört fortarbeiten unb für fcfe »ebürfnlffe be« §cere« forgen

fönnen. SDie golge baoon war, bafj bei einem Sruppenaufgebet

Stile« erft organifirt unb (mprooffirt wetben müfjte, wa« fidj in

etner ungefjeuern grlftlon ber SWafd|tne fühlbar maitjte.

SDa« SBrofeft fudjt fn ber gr(eben«»er»aftung mSgltdjft ble

Drganifation ter #eete«abminiftiatton tm gelte tarjufteOcn, e«

ermöglidjt tie«, tafj tlc fm grieten«tlenft In btt SScmtnifttatton

btwätjtten SBtrfönlldjfeiten In gteldjer (Slgenfdjaft in tte gelt«

armee treten, otjne tafj tatutdj tte bl«tjer (nnegeHabten ©letttn

ju funftlonlren aufhören.

2)a« SBrofeft befd)5fllgt fldj »tetteldjt weniger al« mandjet.

ott« gewünfdjt witb mit btt Stbmtnifttation bei Sltmee im gelbe.

SDie Äommiffion glaubte, c« werte fid) tte« »cn felbft au« bem

grtrten«»ert)ältnlfj fn'« Äricg«ocr$ältntfe umfragen unt ta« all«
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könnte ihm schaden, er muß in das Spital
gebracht werden.

Es ist dieses eine Vorsorge, die sich nicht
qualiftziren läßt.

Sagt der Arzt dem Kranken oder seinen
Angehörigen, die Reise werde den Zustand desselben
verschlimmern, es könne das Leben gefährdet werden,

so ist es mehr als wahrscheinlich, daß die
Betreffenden davon abstehen, den Kranken mit sich

fort zu nehmen.

Ihn aber gegen seinen Willen und gegen den

seiner Angehörigen zurückzuhalten, ihm verwehren,
stch von einem Professor statt dem nächsten Arzte
behandeln zu lasten, das ist unerträglich und läßt
sich niemals rechtfertigen

Der einzige Fall, wo die Abreise eines kranken
Mannes trotz Unterschreiben des Verzichtscheines
verhindert werden dürfte, wäre der, wenn er mit
einer ansteckenden Krankheit, z. B. Blattern (die er

trotz des Jmpfens bekommen hav, behaftet wäre.

Jn diesem Falle märe es geboten, die Abreise zu
untersagen, damit die Krankheit nicht weiter
verbreitet werde.

Jn allen andern Fällen sollte der im Dienst
erkrankte oder verwundete Wehrmann zwar das Necht
haben, stch in einem Spital auf Kosten der
Eidgenossenschaft behandeln und verpflegen zu lassen,
doch soll er (zum allerwenigsten) nicht dazu
verpflichtet sein.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

Nerichi der Kommission
für

Revision des Verwaltungsreglements
an

da« etdg. Militärdepartement.

Unterm 11. Dezember 1373 haben St« «zur Begutachlung
und gründlich«» Bchandlung der Frage über di« Reorganisation
de« KvmmissariatSweser,«' «ine Kommission aufgestellt, bestehend

au« folgenden Mitgliedern:
eidg. Oberst Feiß tn Bern al« Präsident,

Oberft Schenk t» Uhmiese»,

Oberstlieutenant Tobler in Wctzikon,

Oberstlieutenant Pauli in Thun,
Oberxferdearzt. Oberstlieutenant Zangger in Zürich,

Stab«major ». Grenu« in Bern,
Martin tn Verrtere«,

„ Deggeler in Schaffhausen,

Stabshauptmann Wirz in Zürich, Protokollführer.
Al« Vertreter de« Department« wohnte den Verhandlungen

der ObeikrIeg«k»mmissZr, Herr eidg. Oberst D«nzl«r, bei und

Im Laufe dicse« Jahrc« wurde die Kommission auf ihren Wunsch

noch ergänzt durch den Oberfeldarzt, Hrn. eidg. Oberst Schnyder

in Bern,
D«r Kommission lagt» als Bafi« für thre Berathungen fol,

gende Arbeiten vor:
1) Der Entwurf etne« Verwaltung«««!««««» sammt

erläuterndem Bericht à. à. Zg. Januar 1873 vom nunmehrigen

Präfidenten der Kommission.

2) Entwurf de« OberkricgSkommIssariatS vom 8, Mai 1873

betreffend die Organisation der Armeeverwaltung und leitende

Grundfätze über Verpflegung, Entschädigung für dieselbe unb

für Fuhrleistungen, Verfahren bei Pferdeabschatzungen.

Jn einer ersten Sitzung vom 12. Febrnar 1874 fand «Ine

allgemeine Berathung statt «nd wurden für die B«arb«ttung der

verschied«»«« Materi«« Referenten und Kornferenten bezeichnet

mit dem Auftrage, zugleich mit dcm Bericht al« Grundlage für

die wcitcr» Verhandlungcn eincn Entwurf de« betreffend«»

Abschnitte« »e« Reglemente« vorzulegen.

Jn etner zweiten Sitzung »cm 9. Mai 1374 fand bereti«

auf Grundlage tc« bctreffend«n Referat« eine Berathung über

die personelle Organisation der Kriegsverwaltung tm Felde und

der Verwaltungstruppen statt.

Dte daherigen Vorschläge fanden Ausnahme in den b»ndeS>

räthltchen Entwurf für die ncue Militärorganisation und der

Berich, der Kommission ift al« Beilage III der Botschaft bei-

gefügt.

Zn d«r gleichen Sitzung wurde etn Entwurf einer Besoldung«'

tasel aufgestellt, welcher ebenfalls bet Ausarbeitung dcr Militär»

organisa'Ion benützt wurde.

Jn den Sitzungen »om 16.. 1?.. 18., 19. »nd 2«. Februar

187S fand eine erste artikelwcise Berathung der eingegangenen

und inzwischen zu eincm Ganzcn zusammengtstkllt«« Entwürfe

de: Referenten statt.

Eine Redaktionskommission besorgte sodann die durch die

Schlrifmabmcn nothwendig gewordenen Abänderungen »om ersten

Projekte und tn einer Schlußscsston »om 18.—20. Mai fand die

définitive Festsetzung dc« Reglemcnt« ftatt. vorbehältllch cincr

Zahl auf'« neue nothwendig gewordener RerakttonSönderungen,

welche inzwischen ebenfalls von der Redaktionskommission besorgt

worden sind.

Indem Ihnen der Unterzeichnete da« nunmehr vorliegende

Projekt unterbreitet, beehrt er sich, dasselbe im Auftrage der

Kommission mit nachfolgender kurzcn Beleuchtung etnzubegleiten.

I. Abschnitt.
Personelle Organisation und Geschäftskreis der ver¬

schiedene» Verwaltungsstellen.

Da« VcrmaltungSreglcment v°» 1847 enthitlt tn seinem erst«»

Theile nur die Organisation dc« Krteg«kommtfsariat« im Felde.

E« entsprach dic« der damaligen Entwicklung der Organisation

und Verwaltung dc« Heeres. Der Schwerpunkt der Verwaltung

lag tn den Kantonen und ,die etdg. Verwaltung beschränkte sich

darauf, im Falle eine« eidg. Dienste« für Verpflegung, Besoldung

und Unterkunft der Truppen zu sorge«, die Requisitionen

und Landentschädtgnngen zu reguliren.

Heute wird unscre Armee al« Ganze« verwaltet durch «Ine

ständige, mit den nöthigen Organen »crseh«««« V«rwaltu«g. E«

handelt sich darum, tn dem Projekte die Befugnisse der einzelnen

Organe zu unterscheiden und ihre gegenseitigen Bczichungen

darzulegen, nicht nur damit Jeder inncrt den Schrankn scincr

Befugnisse handle, sondern auch, damit der ganze Organi«mu« der

Ann« zum Berstämnlß komme.

Der oben erwähnte erste Abschnitt de« Entwürfe« enthält

daher eine Darstellung der ganzen Fiieden«admi»iftration der

Armee.

Wtr hatten bt« jctzt i« der Organisation der Verwaltung viel

zu wenig darauf Rückficht genommen, die FrtedenSvcrwaltung

möglichst derjcnigen im F«lde anzupassen und dafür zu s«rg«n,

daß im Fall« «ine« großer« Truppenaufgebotc« die FriedenSvrgane

ungestört fortarbetten und für die Bedürfnisse dc« Httr«« sorgen

können. Die Folge davon war, daß bei «Inem Truxptnaufgebvt

Allc« erst organtfirt und tmprovisirt werden mußtc, wa« sich in

einer ««gchcucrn Friktion der Maschine fühlbar machte.

Da« Projekt sucht in der Friedensverwaltung möglichst die

Organisation der HtercSadmInistratton tm Fcloe darzustellen, e«

ermöglicht dte«, daß dic im Frtcdenêdienst in der Armtniftratton

bcwährten Persönlichkeiten in gleicher Eigenschaft tn die

Feldarmee treten, ohne daß dadurch die bisher innegehabtt« Stell««

zu funkttvntr«« aufhören.

Da« Projekt beschäftigt flch vielleicht weniger al« manch«!'

vrt« gewünscht wtrd mit der Administration der Armee tm Feld«.

Die Kommission glaubte, e« werde sich die« von selbst au« dem

Frieden«»erhältniß in'« KricgSoerhältntß übertragen und da« all-



- 390 -
fältig nodj Sffiünfdjbate ftnbe tann um fo etjet fm SDienftitgle.
ment feinen rfdjtlgcn SBIaft.

Um fo mefit tj«t ttt ©ntrouif tie Sbätigfeit in'« Sluge ge«

faft, weldje fidj hinter bei Im gelte ftebenben Sltmee entroirfiln

muf, »enn tiefe mit allem SRotbwcnblgen »erfeben fein fod, unt
e« ljat bie Äommifiion geglaubt, biefe Itjä igfelt wette am beften

»om eiog. SWilltättepartemcnt ftlbct gtledet unb jwat burdj ftlne
im gtletcr«»etbältnif fdjon funftlonirenben Organe.

Slu« bem ©ntwutfe gebt ta« Seftrcben Heroer, tlc SBcrroat»

tung fo »Itl at» möglid) ju tcKiitralffiren. ©te bieHerige Dt«
ganifation ter SBerwaltung »on iöunt unt Äantone fjatte, well

tefttere nidjt einem mllltärifdjen Äörper entfpradjen, eine un»

natürlidje ©entralifation btt Sßciwaltung jut golge. 3eftt, ba

blc ©ioificnSfrclfe gcfcHafien jlnb, mufj, wie oben fdjon angeteu<

tet, bie '-Berwaltung biefet ©cHelSetntHcilung fid) anfdjmlegcn
unb e« fann unb foll nun möglldjfi »iel an tie Dtgane fn ten

©iol(toti«fretfcn abgegeben werten, um tiefe ju felbftftäntiger
Slftion ju »ermögen unt um nidjt aüe 3nltiattoe »om ©entrum

ju erwarten.

©ie Äommiffion glaubt, tag tie« im ©inne tet SBotfdjaft jut
SWilitärorganifation meiften« turd) tie SWitwitfung ter Dffijiere
gefdjeHen fönne, oHne tafj fiebente Scamtungen notHwcntlg wer«

ten, fo ift ten ©iolfienäten, ten ©l»lfton«ärjtcn, ten ©ioifton««
»fetbätjten eine ganj bebeutenbe Slrbelt jugemulHct, oHne bafj
man c« für notHwcntlg Hält, tiefe ©teilen ju ftäntigen Scam«

tungtn umjugeftaltcn. Sinter« oerHält e« jidj bet ben ©Ioifton««

fricg«fommifjären. $ifr »lib bie Slrbcittlaft eine fo große,

taf fie eine ftänbige Scamtung In Jetem ©l»lfien«frc(« trHeifdjt.
SDie Äommifiion Hielt c« nun nfdjt füt angemeffen, ben ©I«

»ifton«ft(eg«fommiffät mit tiefet Slrbelt ju bettauen, well »iele

tüdjtige SWännet, bie wit at« ©toiftoneftiegtfommiffäte »erwen«

ten fönnen, jid) nidjt al« ftänbige SBeamte »etwenben laffen
wollen ui.b IHre SBerwenbung al« foldje bie ©efafjr In fidj
fdjlöffe, fcafj tie ©f»lfionefi(cg«fommiffäre ju feHt bie SBeamten«

toutine auf« gelt übettragen wurten, wäHienk ju a?aufc ifjre

8lmi«IHätigfclt, fcle gerate Im ÄrlegSfalf etenfaü« an SBctcutung

jitnimmt, auf einmal elngeftetlt würte.
Sluf tet antern ©eite fant man, tafj tet ©ioljion«frleg«totn«

miffät nfdjt außer ttm Äontatt ter ftänfclgcn Setwaltung biet«

ben unb bei einem 'Aufgebot al« ©llettant unb SÄculfng plöftlldr
eine fcer widjtfgften ©teHungen in bet Slrmee elnneHmen tütfe.

©efHalb fcer SBorfojlag im SBteicfte, • fcen ©(oifton«frlegelom«
miffären analog wie fcen ©foffIoneär}tcn etne beaufffdjiigenfce

uno ttn ®(fd)äft«oetfeHt »etmittetnte Stellung cinjutäumen,
aufjer IHnen abet befonbete Ätleg«fommlffäre at« ftänbige Scamte

ju ernennen.

©lefen ÄrclefrlegSfommlffärrn tft nadj ttm §. 59 te« ©nt»

wurf« eine Slrbelt«Iafl übetbunten, weldje in jebem ©Ioifion«'
frei« einen ganjen SWann vollauf btfdjäftfgt. Um eben fo »let

Sltbeft wirb bem ObcrfrlegSfemmlffarlat atgenommen, unt mit
SRtdjt, ta e« buidjau« nidjt notHwenbig Ift, baf alle SRedjnungen

in Sem teoibirt werben unb ba efne Uebertabung tiefet Gen«

tratfleHc mit aHjuolcl ©etalt« bem ÄommlffartaHbienfte ber gan»

Jen Sltmee fdjätlldj wärt.
SWit bet ©intiifjtung ftänbiget Ärel«frleg«fommiffäre bleibt

nidjt auSgefdjloffen, bafj tttfcnlgen, weldje ftdj tafüt eignen, audj

ju ©f»tfion«ftleg«fommiffäten etnannt unb ein ©teHoettietci

bejeidjnet werte, ter Im gälte ter SWobltlfalion ter Slrmee ben

©Ienft im ©(»ffion«bej!rf ju übtrncljmen Hätte.

©a« Oberttieg«fommiffarlat ift al* bie tedjnungiftellenbe Se«

bötte bei ganjen SWititäiociwaltung beHanbelt. ©« foOcn taH«
Hict alte gäten tt« öfonomlfcHen £au«Haltc« tet gefammten SWi»

(itätoerwaltung jufammentaufen.
3n Uebereinftlmmung mit tiefem ©runtfafte wirt tem Ober»

fricg«femmi(farfat audj tlc Äontrole über ten SoOetat tc«

ÄtiegJmatcrtal« jugewtefen.

©Ine foldje Äonttote Ift turdjau« notHwcntlg, ta nadj ben

©runbfäften einet guten SBerwaltung blejenlge ©leite, weldje ba«

SWaterlal anfajafft, nidjt felbft bfe Äontrole barübet füHren fann,

ob biefe« SWatcrlal aud) wltflld) oorHanben fei, t. fj. nidjt fldj

felbft fonttetiten fann. Slm beften gefdjleHt btt« butdj bleientgt

©teile, weldje ble St««gaben füt ba« SWateilat budjt, fnbem fl«

weifj, wddje ©cgenweitbe für ble »etau«gabten ©ummen »ou
Hantcn fein muffen, ©er ©otlctat tc« Ärtcgematerlal« mufj
temgemäf tutdj ta« DbctfrlegSfommlffariat geführt werten unb

t« mufj Ibm burdj ta« Organ be« betreffenben Seamten ble Se«

fugnlfj juficHcn, fidj aud) »em SorHanbenjefn be« SWatcrlal«

überjeugen ju fönnen, ta« »om ©ottelat au«gewlcfcn witb.
Sluf tiefe SBeife ift tie Stkmlntftration nun glcldjfam wie fn

einem grefen gabrlfgcfdjäft organifirt. ©a« Äommiffariat tft
ta« Äomptoir, ter tctHnifdje ©Hef ter SBerwaltung Ift tet ÜBetl«

fübrer unt ter atminl|lvatt»c (Stjef ift tet SWagajinlci. ©em
Äomptotr mup ta« SRedjt jufieljcn, tie 3n»entatfonti Im ajaupt»
budj mit ten ©ffeftioetat« bc« SWagajfn« ju »crglcidjen.

Slu« tiefen ©rünben fdjtägt fcle Äommiffion In ter Drgani«
fation tc« Äommiffariat« §. 52, II. .'S bie @teü> eine« Äontto«
leur« über ten SBeftanb be« Ätleg«mateilal« oor.

3n tem ©ntwutfe jlnb at« fantonale SetwaItung«oigane audj
bie Ärefsfemmanbanten unb ©cfllon«fommantanten aufgefüHrt,
weldje al« fantonale Organe bie SBeHrpflidjt ju übtrwadjen, bie

Äontrolen ju füHren, ble Slufgebote ju »ermitteln unt ten

©trafooOjug ju beforgen baben, e« Ifl blc« eine weitere Slu««

fütjrung ter Slrt. 19, 24 unt 25 ter SWilitärorganifation, übrt«

gen« eine ©Inridjtung, weldje jidj In ben Äantonen bereit« efn»

gelebt Hat unb um fo weniger auf ©djwlerfgttiten ftofjen wtrb,
al« fcle Äantone fcle greiHeit H^tn, cntwefcet füt jeke ©emeinbe

oter für meHrere ©emelntcn jufammen einen ©cltionSdjef ju
ernennen.

II. SlHfdjnltt.
SRefrttttrintrj unb perfönlidjer Seftonb ber Gruppen.

SRad) Sltt. 14 ter SWllftätorganlfatlon fteHt ble SRefrutfrung
bet Slbgtnoffcnfdjaft ju, untet SWitwitfung ber Äantone. ©a
bie SRefrutirung eine ber widjtfgften SBerwaltungstHätlgfelten ber

SWilitätbeHötten ift, fo H«"« fidj ta« SReglement mit len Sot«

fdjtiften übet ble Diganifation bet SReftutfrung«beHörben • unfc

mit fcem »on IHnen einjufdjlagenfcen SBerfaHren ju befaffen. ©«

Ift fefcodj alle« fca«jenfge weggelaffen, wa« ärjtlfdj'tcdjnifdjer
SRatut Ift uob bt«Halb beffer in ein ©pejialrcglcment geHött,
ba« audj wirtlltH bereit« erlaffen ift.

©le Stfleüung bei SRcftutftung«bctjörben betteffenb, fo müjfen
ble beiten Slrten itjrer ifjattgftft: ©le ärjtlidje Unterfudjung
unk tie 3utHell«ng jn ten »eiftHfetenen Sfßaffengattungen woHl
unterfcHleten werten, ©lefe Heiken Slrten »on SHätigfeit ftnfc fo

»erfdjiften, fcaf jie »on »erfdjiebenen SeHörfccn ausgeübt wetfcen

muffen. SBir etbalten fcaHer eine ätjttltHe Äommiffion, wetdje

übet fcle ©tenftfäljfgfeit ju entfdjciccn Hot unb eine befonbere

SReftutirung«fommifjion, weldjer ble 3utHef(ung jn ber Sffiaffen«

gattung obliegt, ©er erften Äommiffion tatf ein mllitärifdie*
©lement nidjt festen, wcfHalb »orgcfcljen ift, baf ber ÄrefSfotn«

manbant mltwtife. Tamil ift jugtcldj bem Slrt. 14 ber SWtlt.

tärorganifatlon SRedjnung getragen, weldjer bie SWitwitfung tet
Äantone bei tet SRefrutfrung »orfdjtetbt.

©le eigentlidje SRefrut(tung«fommlffion H<U übet tfe 3utt)ei»

lung ju ben einjelnen Sffiaffengattungen ju entfdjciben. ©fefet

3utHclIung wirb meiften« ein ©ramen oorangetjen muffen, wef«

Halb tiefe Operation nidjt tcldjt mit tetfenlgcn füt tie förper«

lid)e Unterfudjung »crclnigt werten fann, weil bei biefer SWann

für SWann untetfudjt werben muf.
©a bet ter SluSfdjelbung fcer SReftuten nadj Waffengattungen

biefe lefttetn repräfentlrt fein muffen, fo fft eine entfpredjenbe

Scrfdjrlft in ba« SReglement aufgenommen worben. ©fe »et«

fdjictenen Sffiaffengattungen H«&en abet »erfdjlebcne, fidj entgegen»

fteljente Sntereffen unb e« ifl befHalb notHwcntlg, baf ble Äom»

miffion »on einet unpattellfdjcn SBcrfönlldjfett geleitet werkt,

weldje gegenüber allen Sffiaffen ©eredjtigfeit walten läft. ©lefe

»Beifönltdjfelt crblldt ble Äommiffion Im ©ioifionär, ber ade

Sffiaffen unter feinem Äommanbo »ereinigt unb baHer nidjt für

biefe obet jene eine befontcre Sotllebe Haksn fann.

3n äHnlldjcm ©fnnc wlrt ter Ärelefcmmanbant wirfen, ter
ebenfalls SWttgliit tet SRcfrutlrung«fommifjton wetben fott. ©«

wirb biefer turdj feine SBerfonatfcnntnlf unb butdj feine @r»

fa^rungen gute ©lenfte leiften unb jugtcldj ben Äanton im
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fällig nech Wünschbare sinde dan» um so eher im Dienstregle,
mcnt seinen richtigen Plus.

Um so mehr hat der Entwurf dir Thätigkeit in'« Auge ge»

faßt, welche sich hintcr der tm Felde stehenden Armee cntmlckcln

muß, wenn diesc mit allcm Nothwcndigen »ersehen scin soll, und
c« hat die Kommission gcglaubt, dicse Thä igkeit werde am besten

»om etdg. Mitiiärdexartemcnt sclbcr gelctict und zwar durch seine

tm FriederSverhältniß schon fnnkttonirenden Organe.
Au« dem Entwürfe gcht da« Bestreben heroor, die Vermal»

tung so »Irl al« möglich zu dcrentraltsircn. Die bisherige
Organisation dcr Vcrwaltung »on Bund und Kantone hatte, weil

letztere nicht einem militärischen Körper entsprachen, eine un»

natürltche Centralisation dcr Vcrwaltung zur Folge. Jctzt, da

dic DivisionSkrrise gcschasfcn sind, mnß, wie oben schon angcdeu'

tci, die Verwaltung dieser GeiicISetntheilung sich anschmiegen

und e« kann und soll nun möglichst »icl an die Organe in den

DioisionSkreiscn abgcgcbcn werden, um diese zu selbstständigcr
Aktion zu »crmögcn und um nicht alle Initiative »om Centrum

zu erwarten.

Die Kommission glaubt, daß die« im Sinne dcr Botschaft zur
Militärorganisation mcistcn« durch lie Mitwirkung der Ofsiziere
gcschchcn könne, ohne daß stehende Beamtungen nothwendig wer»

dcn, so ist den Divisivnärcn, dc» Di»tsion«ärztin, dcn Division«»
»scidärzten eine ganz bcdeutcnde Arbcit zugcmuthct, ohne daß

man e« für nothwendig hält, diese Stellen zu ständigen Beam-

tungen umzugestalten. Ander« »erhält e« sich bei den Division«»

kricg«kommissären. Hier wird die Arbeitelast eine so große,

daß ste eine ständige Bcamtung in jedem DtvisicnSkreis erheischt.

Die Kommission hielt c« »un ntcht für angcmessen, den Di-
»isionSkriegSkommissZr mit dieser Arbeit zu betrauen, weil »tele

tüchtige Männer, die wtr al« DivisionekriegttommtssZre Verwenden

könncn, sich nicht als ständige Beamte vermcnden lasten

wollen u,d thre Verwendung als solche die Gefahr in sich

schlöffe, daß die DivisivnSkricgSkommissäre zu schr die Beamten-

routine auf's Feld übertragen würden, während zu Hause ihre

Amtsthätigkeit, die gcradc im Kriegsfall ebenfalls an Bedeutung

zunimmt, auf einmal eingestellt würde.

Auf der andern Seite fand man, daß der DisisionSkriegSkom-

missZr nicht außer dem Kontakt der ständigen Verwaltung bleiben

und bei cincm Aufgebot al« Dilettant und Neuling plötzlich
eine der wichtigste» Stellungen in der Armee einnehmen dürfe.

Deßhalb der Vorschlag im Projekte. - den Divistonskrlegekom-

mtssären analog wte den Divisionsärzten eine beaufsichiigende

und den Geschäftsverkehr vermittelnde Stellung einzuräumen,

außer ihncn aber besondere KricgSkommissäre al« ständige Beamte

zu ernennen.

Diesen KrciskrlegSkommissärcn tst nach dcm §. 59 de«

Entwurfs eine Arbeitslast übcrbunden, wclche in jedem Division«'
krei« einen ganzen Mann vollauf beschäftigt. Um eben so viel
Arbcit wird dem Oberkriegskommissariat atgenommen, und mit
Recht, ra e« durch»»« nicht nothwendig ist, daß alle Rechnungen

tn Bern rcvidirt «erden und da eine Ueberladung dieser Cen>

tralstellc mit allzuviel Dctail« dem KommissartatSdtenstc der gan»

zc» Armee schädlich wäre.

Mit der Einrichtung ständiger Kre>«kriegSk°mmissäre bleibt

nicht »»«geschlossen, daß diejenigen, welche stch dasüc eignen, auch

zu DivtsionSkriegSkommtssären ernannt und cin Stellvertreter

bezeichnet wcrdc, rcr tm Falle der Mobilisation der Armee den

Dienst im Divtsionsbeztrk zu übernehmen hätte.

Da« Oberkriegskommissariat ist als die rechnungSstellende Be»

Hörde der ganzen Militärverwaltung behandelt. Es sollen daher

hier alle Fäden des ökonomischen Haushaltes der gesammten

Militärverwaltung zusammenlaufen.

Jn Uebereinstimmung mit diesem Grundsatze wird dem Ober»

krtegskommissariat auch die Kontrole über den Solletat de«

Kriegsmaterial« zugewiesen.

Eine solche Kontrole ist durchaus nothwendig, da nach den

Grundsätzen einer guten Verwaltung diejenige Stelle, wclche das

Material anschafft, nicht sclbst die Kontrole darüber führen kann,

ob dieses Material auch wirklich vorhanden sei, d. h. nicht sich

sclbst kontroliren kann. Am besten geschieht dies durch diejenige

Stelle, welche die A»«gabcn für da« Matertal bucht, indem sie

weiß, wilchc Gegenwerthe sür die verausgabten Summen vor»
Handen scin müsscn. Dcr Sollctat dc« Kriegsmaterial« muß
dcmgcmäß turch das ObrrkricgSkommlssariat geführt werden und
cS muß thm durch das Organ de« betreffenden Beamten dte Be»

suzntß zustehen, sich auch vom Vorhandensein de« Material«
überzeugen zu können, da« vom Solletat ausgewiesen wird.

Auf dicse Weise ist die Administration nun gleichsam wie in
einem grcßen Fabrikgcschäft organisirt. DaS Kommissariat tst

das Komptctr, dcr technische Chef dcr Verwaliung ist dcr Werk»

flrkrcr und dcr odininistvattve Ehef ist der Magazinier. Dem
Komptotr muß das Recht zustehen, dte Jnventarkonti Im Hauptbuch

mit dcn Effcktivctat« dc« Magazin« zu vergleichen.
AuS dtcsen Gründen schlägt die Kommiision in dcr Organi,

satton dcS Kommissariat« §. 52, II. die Stelle etne« Kontro-
leurS über dcn Bestand de« Kriegsmaterial« vor.

Jn dem Entwürfe sind als kantonale Verwaltungsorgane auch

die Kreiskcmmandanten und ScktionSkominaneanten aufgeführt,
welche »lS kantonale Organe die Wehrpflicht zu überwachen, die

Kontrolen zu führen, die Aufgebrtc zu vermitteln und den

Strafvollzug zu bcsorgcn babcn, cs 1st dicS cine weitere

Ausführung dcr Art. 19, 24 und 25 der Militärorganisation, übrigen«

einc Einrichtung, wclche sich in dcn Kantonen bereit« ein»

gelcbt hat nnd um so weniger auf Schwierigkeiten stoßen wtrd,
al« die Kantonc dte Freiheit haben, entweder für jede Gemeinde

oder für mchrere Gemeinden zusammen einen SektionSchef zu

ernennen.
II. Abschnitt.

Rekrutirung und persönlicher Bestand der Truppen.
Nach Ar,. 14 der Militärorganisation steht die Rekrutirung

dcr Etdgcnossenschaft zu, unter Mitwirkung der Kantone. D»
die Rekrutirung etne der wichtigsten VcrwaltungSthäligkctten der

Militärbehörden ist, so hatte sich da« Reglement mit den Vor»

schriften übcr die Organisation der RekruItrung«behSrden und

mit dem «on ihnen einzuschlagenden Verfahren zu befassen. E«
Ist jedoch alle« dasjenige weggelassen, wa« ärztltch-techntscher

Natur Ist uvd deshalb besser in ein Spezialrcglement geHort,
da« auch wirklich bcrcit« erlassen 1st,

Die Bestellung der RckrutlrungSbehörden betreffend, so müssen

dte bciden Arten ihrer Thätigkeit: Die ärztliche Untersuchung

nnd die Zutheilung zu den verschiedenen Waffengattungen wohl
unterschieden werden. Diese beiden Arten »on Thätigkeit flnd so

verschieden, daß sie vvn verschiedenen Behörden ausgeübt weiden

müssen. Wir erhalten daher etne ärztliche Kommission, welche

über die Dtenstfähigkei, zu entscheiden hat und etne besondere

RekrutirungSkommission, welcher die Zutheilung zn der Waffengattung

obliegt. Der ersten Kommission darf ein militärtschc«

Element nicht fehlen, wcßhalb vorgcschen ist, daß der Kreiskommandant

mitwirke. ?amtl ist zugleich dem Art. 14 der Mili.
tärorganisation Rechnung getragen, welcher die Mitwirkung der

Kantone bei der Rekrutirung »orschretbt.

Die eigeniltche RekrutirungSkommtssion hat über die Zuthei»

lung zu den einzelnen Waffengattungen zu entscheiden. Dieser

Zutheilung wird meistens ein Eramen »«rangehen müssen, weßhalb

diesc Operation nicht leicht mit derjenigen für die körperliche

Untersuchung vereinigt werden kann, weil bei dieser Mann
sür Mann untersucht werdcn muß.

Da bei der Ausscheidung der Rckrutcn nach Waffengattungen

dicse letztern repräfentirt sein müssen, so ist eine entsprechende

Vorschrift tn da« Reglement aufgenommen worden. Die
verschiedenen Waffengattungen haben aber verschiedene, stch entgegen»

stehemc Jntcressen uvd cS tst deßhalb nvthmendtg, daß die Kom»

mission »on ciner unparteiischen Persönlichkeit geleitet werde,

welche gegenüber allen Waffen Gerechtigkeit malten läßt. Dtese

PersönltchKit erblickt die Kommission im Divisionär, der alle

Waffcn unter sctncm Kommando vereinigt und daher nicht für

diese oder jene eine besondere Vorliebe haben kann.

Jn ähnlichem Sinne wird der Kreiskommandant wirken, der

ebenfalls Mitglied der RekrutirungSkommission werden soll. E«

wird dieser durch seine Persvnalkenntniß und durch seine Er»

fahrungen gute Dicnste Kisten und zugleich den Kanton tm
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©inne te« bereit« cltirten Strt. 14 bet SWilitätorganlfatfon »tt«
tieten.

Sic ©urdjfüHrung ter SffieHipflidjt ttHetfdjt füt tie ganje
©djweij clnHeitlidjc ScrftHtiflcn. SRamcntlfdj fint tie ju füt>>
renken Äonttoten »cm fflunfce »otjufdjrclben. ©« geHört aud)
tie« in'« SBcrwaftungsrcglement unt wlrt taturdj tci Slit. 24
ket SWilitärorganifation »ottjogen wetfcen.

©le SBcrorfcnung »om 31. SWärj 1375, in weldje fadjbejüg»
lidje Seftlmmungen au« unferem etflen ©ntwurfe übergegangen
finfc, wlrfc bann nadj ©rlaf be« Setwaltungärcglement«, ba in«

jwlfdjcn audj ble gormation bet neuen Äorp« »ottjogen fein
wirf, aufer Äraft gefeftt werten fönnen.

©et gefammten militätifdjen ÄonttolefüHrung werten gemeinte«
weife SBetjeldjnfffe tet fämmtlldjen tm weHtpflidjtigen Sllter
ftebenben ©djwcijetbürgcr ju ©runte gelegt, ©iefe Scrjcidj«
niffe wetben »on ben Äommanbanten ter SRcftutlrung«fte(fe ge«

füHrt. ©oppcl baoon »on ben ©eftlonsdjef«.
Weben biefen SBerjcldjnlffen, in wetdjen ftdj audj bie ©teuer»

pft'djtigen dngetragen pnten, werten befentetc SBcrjctdjntffe ber

wlrtlid) ©Icnftlelftenben gefüHrt unb jwar für lebe Sruppencin»
Heit unt gcfüHtt turd) ten 6Hef berfelben otei butdj einen Un«

tetabtHellung«fcmmanbonten. ©lefe Äontrolen wetben Äotp««
fotittolen genannt.

©in wtdjtlgc« SWittel jut ©urdjfüHrung tet SBeHrpflidjt fteHt

tie Äommiffion in tet ©InfüHtung ter ©Ienftbüdjlein, turd)
wetdje« SWittel allein, unter tet Sßotauflfeftung, taf tie bütget«

lidjen ScHöiten ta« SReglement gewiffcnHaft »ofljieHen, bie

SBoHnottSänberung ber SWilijpftidjtfgen fcn.rolitt unb ber ©nt«

jug »on ber SffieHrpfltdjt unmöglidj gemadjt werben fann. ©iefe
Steuerung gcfjörfg fcutdjgefüHtt, Witt eine SWenge ©ienflpftldj«
tlacr, weldje fid) bl«Het IHrer SBftldjt cntjieHen tonnten, nötHigen,

©ienft ju tHun otet wenn fie nidjt tienftfäHIg fint, bie SWllt«

tätftcuet ju bejaHIen.

(gottfeftung fotgt.)

Snnt)e#fi0bt. $cri Dbetfelliarjt Dr. © dj n » b e r Hat au«

©efunfcHeiterüdjidjten bie ©ntlaffung »on feinem Slmte genommen.

m 8 1 • m b.

Sßwofietl. (t ©encral.SWajor ©arl ». ©djmibt.)
©a« „SWilttär«StBodjenblatt" wibmet temfelbcn einen SRadjruf,

tem wir golgenbe« entneHmen: ©te Slugufttage tiefe« 3aHre»

Haben ter preufifdjen SReiterei einen fiHwercn Setluft gebtadjt
in tem Sobe etne« IHrer Heroorragentften gübrer unt ffirjieHcr,
te« ©eneral'SWajot« ». ©tfjmitt, feit Äutjcm etft bc«

auftragt mit güHtung tet 7. ©i»ificn. SRadj einem Sebcn »od

fdjwetet Sltbcit, »oll ber mannigfadjften Äämpfe mit wibrlgen
SBerHältniffen aller Slrt, ba« er felber burdj bie Sffiorte ju djaraf«

tettjiren liebte: „®ie Haben midj oft gcbiängt »on mefnet 3u<

genb auf, aber jie Haben midj nie übctmodjt;" faH er enblidj bie

grüdjte feine« unetmüttidjen ©heben« füt ba« ©cbeiHtn be«

$eere« im SHtgcmcinen, feiner SBaffe im Sefonbcten immet fdjö«

net Hctanteifcn, als et mitten aus bet ttfptieflldjften SHätigfeit
Heraus abberufen würbe jum leftten gropen SlppcQ.

Slm 12. Sanuar 1817 ju ©djwebt a. b. Ober geboren, wo

fein Sater at« Hauptmann unb ©Hef einer reitenben Sattirfc
bet 2. SlrtlUerlcSrigate lebte, ehielt er fefne erfte ©rjieHung
fm ettettldjen $aufe, wuttt fcann in tie Satetten=Stnftatten ju
Gulm unb Sctlin aufgenommen, au« bet leftteren 1834 at«

©efonboSieutenant entlaffen unt bem 4. Ulanen=SRcgfmente über«

wlefen, bem et 29 3aHte H'nkntdj fn allen ©Hatgen bl« jum
SWajor angeHörte. SffiäHrenb biefer 3elt H«t tt blc »etfajtctcn«

ften Äommanbo« gehabt unb bienftlldje ©tellungen befleibet.

1863 mit ber güHrung be« SBcftpHälifdjcn Äüraffter«SRegiment«

SRr. 4 beauftragt unb am 25. ©eptember beffelben 3aHrc« unter

Sefötterung jum Dberft«8lcutenant ju teffen Äommanteur er»

nannt, füHrte er taffelbc, nadjtcm er 1866 jum Dberften beför«

bett wotbcn war, bei ber SRaln=Sltmee, ©ioifion ». ©oeben, in

Htm gettjug gegen bte SBetbünbtten Defietrcfdj«. Salb nadj ket

SRüdfcHi In fcle $elmauj, tn gleidjet ©Igenfdjaft ju kern ©djle«»

»(g«$clftein,i'djen $>ufaren«SRegfmente Wt. 16 »erfeftt, jog er an

ber ©pifte beffelben 1870 In ben Äiieg gegen gtanfreid). SWit

biefem feinem SRtgimente fcct 6. Äa»alltrie«©i»lfion jugetHcilt,

wuttc et am 16. Sluguft bet Sion»iHe, »on tci giont beffelben

Hinweg, mitten Im ^ei^eften ÄampfgewüHIc, füt ben »etwuntelen

Srigabe Äommanteur, an tie ©pifte ter 14. Äa»aUcrie«Srfgate
berufen, tfe er tann nod) in ter glänjentrn Stbenb-Slttade gegen

felntlldje 3nfantette füHrte, wobei er eine nidjt unbeträdjttidje
Serwuntung in ben redjten Dbetfdjenfet erHIelt. SRur unootf«

fommen wleter t»crgefteUt, eilte er bem auf SBarl« jieHenbcn

#ecre nadj, um ble IHm unter Scförberung jum ©encral.SWajor
mit «Patent »om 26. 3ull 1870 übertragene güHtung jenet
Srigabe ju überneHmen, ju beren Äommanbeur er unter bem

6. SRo»cmber 1870 etnannt würbe.

3n biefer ©igenfdjaft trat et jweimal, »om 4. Dftober bl«

27. ©ejembet 1870 unb »om 20. Sanuat bi« 14 gebtuat
1871 an bie ©pifte bet 6. Äa»aUttie«©i»ifton, beten Äomman«
beut a>rjog SfflilHelm »on SWedlcnbutg bef bet ÄataftropHe »on
8aon »etwunbet worben war.

3mScreine mit bei btaoen 22. 3nfanteric«©f»ijion »on Sffiit«

tid) nad) ber ©egenb »on GiHartre« entfenbet, um ba« ©In«

fdjltepungSHccr ooi SBatt« gegen bie »on ©ütweften Hetanbtingcn«
ben Slbttjeilungen te« Immet mädjtigci anwadjftntcn franjöftfdjen
SolWjcete« ju teden, bann auf ba« SBefeutltdjftc behelligt an
ben 3ügen bei II. Sltmee jur SBtcbernaHute »on Drlean«, jut ©in«

naHme »on it SWan«, wäHtenb blefet 3tft »ielfadj mit ber güH«

rung gttntfdjtct Slvantgatben, bet Stu«füHning fetbftftäntfgct Stuf«

ttäge bettaut, bot ftdj <Hm leidjc ©elegenHeit, feine tjetootiagentc
Segabung in glänjtnbftct Sffieife an ten Sag ju legen.

©« wüttt ju wtit füHren, Hier audj nur eine ftüdjtfge ©fijje
ter füHnen 3üge, ter jaHlreidjen ©efedjte — einige jwanjig an

ber 3aHl — geben ju wollen, »eldje feinen SRamen ju einem

ber beftflingenbcn im ganjen Jpeerc madjten; man müfte ken

ganjen gelbjug an ber Sötte unt über tie ©arnje H'nau« er«

jäHlen, benn überall, wo in jener an anftrengenben SWärfdjen

unb etnften Äämpfen fo teidjen 3elt utatftHitt unb gefönten

wutbe, wat aud) ©eneral ». ©djmibt mft ter 6. Äaoallerie«

©(»ifton, unt jwar faft immer weit »orau«, ten geinb ctfpäHenti,

obet wenn berfelbe abjog, jid) an feinen getfen Hängenb, — ben

$ectfüHtetn »or iHm tie fo wfdjtige Äunbe bringen«, ben fol«

genben ÄorpS bie fo nötige SRuHe ffdjernt.
©ie oorjüglidjen Seiftungen be« ©enerat« rourten butdj Ser«

leiHung bettet eifetnen Ärcuje unt te« Orten« pour le märite
In cntfptcdjentei SBeife beloHnt.

„©et Ätieg ift ter Hefte SRcgutatot für tie tldjtige ©djäftung
tet gaHigfeiten"; tiefe SBotte tc« ©enetal« Hatten f'dj an tbm

felbet betoatjrtjettet. 3n ftütjercr 3cit »ielfadj ntiffannt unt mif»er«

ftanten, ta feine glüHente ©ecle teidjt tn 3orn üHetfdjäumte,

wo er nidjt ticfdbe Sbätigfeit, benfelben SBfllcHtfifci ju finten

glaubte, weldje iHn erfüllten, ta bie 8cbenbigf.it feine« ©lieben«

nidjt fetten tn gcftigfelt aufarten tonnte, fobalb betfclben 4>cmm»

niffe entgegentiattn, — wat nunmcHr btr cbclc Ättn fn ter oft

tauH fid) gtbenten ©ajate etfannt, iHm tet Sffieg geebnet, auf
bem ct feine icfdjen ©tfaHtungen, feine ungcwöHnltdjc Segabung

füc bie ^eifgelfebte SBaffe in erwünfdjtcr SBeife oerwettHcn

tonnte.

„Slibctt abclt, madjt beffer* j bfefen »on (Hm felber auSgefpre»

djenen ©runbfaft feine« SebenS fonntc er nun, junädjft fnnertjatb

feiner Srigabe, bann audj in weiteren Ätcifen jut S£tjat maajen.

©a« etweltctie getb ber SHätigfeit, weldje« in btm leftten gelt«

juge ber SRcitcrci eingeräumt worben wat, bie entlidje Befreiung

berfelben »on tem alle Sbätigfeit Hcntmenben, aüe Sbatfraft er«

töctenben Segriffe bet SRefct»e>Äa»alletlt, tjatte feiner Slnfidjt nadj

nidjt nur baju gebient. IHre HoHe Scbeutung für ble Kriegführung im

©rofen, IHre SciftungSfäHigtcft audj unter ben Heutigen Satjält«
niffen übtrjcugenb barjuiHun, fonbern audj blc SWängcl an ben

Sag ju bringen, weldje ff>T nedj anHafteten, alle« ba« In tjtüti
Sidjt ju fteHen, was IHr aHHanben gefommen wat turdj ütbtcifen

ber Uebetlltfciung, untidjtlge Drganifation unb ©rjieHung, roa«

jie kercinft in H»djft« SoOfornmenHeit befeffen fn ken Selten
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Sinne de« bereit« ctiirkn Ar,. 14 der Militärorganisation «er.
Irrten.

Die Durchführung rer Wehrpflicht erheischt sür die ganze
Schwei, einheitliche Vorschriften. Namentlich flnd die zu fuh»
rende» Kontrolen vcm Bunde vorzuschreiben. E« gehört auch
dtc« in'« Vcrwaltungêrcglement und wtrd dadurch der Art. 24
der Mtlttärorgantsation vollzogen werden.

Die Verordnung »om 3l. Marz 1375. in welche sachbezüg,
liche Bestimmungen au« unserem ersten Entmurse übergegangen
sind, wird dann nach Erlaß de« VerwaltungSrcglement«, da in>

zwischen auch die Formation der neuen Korp« vollzogen sein
wird, außer Kraft gesetzt werden können.

Der gesammten militärischen Kontroleführung werden gemeinde»
weise Verzeichnisse der sämmtlichen tm wehrpflichtigen Alter
stehenden Schweizerbürger zu Grunde gelegt. Diese Verzeichnisse

werden von den Kommandanten der Nckrutirungêkreise
geführt. Doppel davon »on den SektionSchef«.

Neben diesen Verzeichnissen, in welchen sich auch die

Steuerpflichtigen eingetragen sindcn. wcrden besondere Verzeichnisse der

«Irklich Dlenstleisttnde» geiührt und zu,« für jede Truppmeiu»
hei, und gcführt durch den Chef derselben oder durch einen Un-
terabthcilungskommandantcn. Dtese Kontrolen wetdcn KorpS-
kor,Nolen genannt.

Ein wichtige« Mittel zur Durchführung der Wehrpflicht sieht

die Kommission in dcr Einführung der Dienstbüchlein, durch

welche« Mittel allein, unter der Voraussetzung, daß dte bürgerlichen

Behörden da« Reglement gewissenhaft vollziehen, die

WohnvrtSänderung der Milizxfltchttgen ken rolirt und der Entzug

von der Wehrpflicht unmöglich gemacht wcrdcn kann. Diese

Neuerung gehörig durchgeführt, wird etne Menge Dienstpflichtiger,

welche sich bisher ihrcr Pflicht entziehen konnten, nölhtgen,
Dienst zu thun oder wenn sie nicht dienstfähig sind, die Miti-
tärsteuer zu bezahlen.

(Fortsetzung folgt.)

Buudesstadt. Herr Oberfeldarzt Or. S ch n g d er hat au«

Gesundheitsrücksichten die Entlassung «vn seinem Amte genommen,

Ausland.
PttUßen. (5 Gencral»Major Carl ». Schmidt.)

Da« „Miltiär-Wvchenblatt" widmet remsclbcn einen Nachrus,

dem wir Folgende« entnehmen: Die Augusttagt diese« Jahre«
habe» dtr preußischen Reiterei einen schwere» Verlust gebracht

in dem Tode eine« threr hervorragendsten Führer und Erzieher,
de« General»Major« ». Schmidt, sett Kurzem erst bc>

auftragt mtt Führung der 7. Division. Nach einem Leben »vll

schwerer Arbeit, voll der mannigfachsten Kämpfe mit widrigen

Verhältnissen aller Art, da« er selber durch die Worte zu charak»

terisircn liebte: .Sie haben mich ef, gedrängt von metaer In»
gend aus, abcr sie haben mich nie übermvcht;' sah tr endlich die

Früchte seine« unermüdlichen Streben« für da« Gedeiht» de«

Heere« im Allgcmcincn, scincr Waffe im Besonderen immer schöner

heranreifen, al« er mitten au« der ersprießlichsten Thätigkeit
heran« abberufen wurde zum letzten großen Appell.

Am 12. Januar 1817 zu Schwedt a. d. Od«r gtborrn, wo

sei» Vater al« Hauptmann und Chef einer rettenden Batterie

der 2. Arttllerie»Brigade lebte, erhiclt er seine erste Erziehung

im elterlichen Hause, wurde dann in die Cadetten-Anstalten zu

Culm und Berlin aufgenommen, au« der letzteren 1834 al«

Sekonde»Lteutenant entlassen und dem 4. Ulanen-Regimente über

wiesen, dem er 29 Jahre hindurch tn allen Chargen bt« zum

Major angehörte. Während dicser Zeit ha, er die verschiedensten

Kommandos gehabt und dienstliche Stellungen bekleidet

1863 mit dcr Führung tc« Wcstphälischcn Kürassicr-RegimentS

Nr. 4 beauftragt und am 25. Scptcmbcr desselben Jahre« untcr

Beförderung zum Obeist-Licutenant zu dessen Kommandeur er-

»annt, führte cr dasselbe, nachdcm cr 1866 zum Oberste» befördert

worden war, bei der Main-Armee, Disiston «. Gveben, tn

dem FeKzug gtgtn dit Verbündet«» Oesterreich«. Bald nach der

Rückkehr in dl« Heimath, tn gleicher Eigenschaft zu dem SchK«»

wig»Hvlst«i»'sche» Husaren-Regimente Nr. 16 »erseht, zvg er a«

der Spitz« dtsselbe» 1v70 tn den Krieg gtge» Frankreich. Mit
diescm scincm Regiment« der 6. Ka»allcrIc»Di»isio» zugetheilt,

wurde er am 16. August bel VtonMe, »on der Front desselben

hinweg, mitten im heißesten Kampfgewühle, für den Verwundete»

Brigade Kommandeur, an die Spitze der 14. Ka»allerie-Brtgodt
berufen, die « dann noch in der glänzenden Abend-Attacke gegen

feindliche J„fanterte führte, wobei er einc nicht unbeträchtliche

Verwundung tn den rechten Oberschenkel erhielt. Nur unvoll'
kommen wieder hergestellt, «il,e er dcm auf Pari« ziehenden

Heere nach, um die ihm «»Kr Beförderung zum General-Major
mit Pattnt »om 26. Juli 1870 übertragt»« Führung jtuti
Brigadc zu übernehmen, zu der«» Kommandeur er unter dem

ö. November 1870 ernannt murdt.
Jn dicscr Eigenschaft trat er zweimal, vom 4. Oktober bi«

27. Dtjtmbcr 1870 und vom 2«. Januar bl« 14 Februar
1371 an die Spitze der 6. Kaoallcrie-Dtoisivn, dcren Kommandeur

Herzog Wilhelm von Mecklenburg bei der Katastrophe »o»
Laon verwundet worden war.

Im Vereine mit der brave» 22. Jnsa»teri«'Di»ision »on Wtt>
lich nach der Geg«nd »on Chart«« tntstndtt, um da« Ein,
schlteßungöheer »or Pari« gegen die »on Südwesten herandrtngen»
den Abtheilungen de« immer mächtigcr anwachscndcn französifchcn

Bolkshtne« zu decke», dann auf da« Wesentlichste bcthetligt an

den Zügen der II. Armee zur Wicdernahme von Orlcan«, zur Ein»

«ahme von Le Man«, während dieser Zeit vielfach mit der Führung

gemischter Avantgarden, der Ausführung selbstständigcr Aus»

träge betrau,, bot sich ihm rrichr Gtlcgenhci,, seine hervvrragende
Begabung In glänztndsttr Weise an d«n Tag zu legen.

ES würde zu mit führen, hier auch nur eine flüchtig« Skizze

der kühnen Züge, der zahlreichen Gefechte — einige zwanzig an

der Zahl — gtbt» zu wollen, welche seinen Namen zu eincm

der bcstklingendc» im ganzen Heere machten; man müßt« den

ganzen Feldzug an der Loire und über die Garthe hinau« er,
zählen, denn überall, «« i» jener «« »«strengend«« Mörsch«»

und «rnsten Kämpft» so retchen Zeit marschirt und gefvchteu

wurde, war auch General v. Schmidt mit der 6. Kavalleric»

Division, und zwar fast immer weit vor»»«, den Fetnd erspähend,

odcr wenn derselbe abzog, sich an seinen Fersen hängend, — den

Httrführtrn »or ihm tit so wichtig« Kund« briuge»», de»

folgenden Korp« die so nöthige Ruhe sichernd.

Die vorzüglichen Leistungen de« General« wurden durch

Verleihung bttdtr eisernen Kreuze und de« Orden« pour Is rnsrlts
in cntsprcchender Weise belohnt.

.Der Krieg ist der bcste Regulator sür die richtige Schätzung

der Fähigkeiten'; diese Worte de« General« hallen sich an ihm
selber bewahrhcile,. Jn früherer Zeit vielfach mißka„n, und

mißverstanden, da scine glühende Seele leicht tn Zorn überschäumte,

wo er nicht dieselbe Thätigkeit, dtvselbcn Pflichlc,fer zu sindcn

glaubte, welche ihn erfüllten, da die Lebendigkeit seine« Streben«

nicht scllen tn HcstigKtt ausarten konnte, sobald dcrsclbcn Hemm-
nlsst tntgegentratcn, — »ar nunmchr der rdclc Kern in der vf,

rauh sich gebtndcn Schale erkannt, ihm dtr Weg gttbnet, auf

dem er seine reichen Erfahrungen, seine ungewöhnliche Begabung

für dit heißgeliebte Waffe tn erwünschter Weist »«rwerthen

konnte.

.Arbeit adelt, macht bcsscr' ; diesen »on ihm selber au«gtspro>

chenen Grundsatz seine« Lebe»« konnte er nun, zunächst innerhalb

seiner Brigad«, dann auch tn «eiteren Kreisen zur That machen.

Da« erweittr!« Feld dcr Thätigkeit, welche« in dkm letzten Feld»

zuge der Reiterei eingeräumt worden »ar, die endliche Befreiung
derselben »on dcm alle Thätigkeit hemmenden, alle Thatkraft er-

tödtenden Begriffe dtr Rescr»e>Ka»alKrie, hatte seincr Ansicht nach

nicht nur dazu gedient, thre hohe Bedeutung für die Kriegführnng im

Großcn, ihre Leistungsfähigkeit auch unter de« heutigen Vcrhält»

nissen übtrzcugend darzuihun, sondern auch die Mängel an den

Tag zu bringen, welche thr »rch anhaftete», alle« d«« i» helle«

Licht zu stellen, »a« ihr abhanden gckommen war turch Abreißen

dcr Ueberlitferung, unrichtige Organisation und Erziehung, »a«

si, deninst i» höchst« Vollkommenhtlt btstgt» t» dt« Ztite»
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